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Zentrale Aussagen des Finanzstabilitätsberichts 2016 

1. Im aktuellen Umfeld besteht die Gefahr, dass Risiken unterschätzt 
werden. 
 Niedrige Zinsen bergen Anreize zu einer erhöhten Aufnahme von 

Schulden. 
 Das Risiko eines Anstiegs der Zinsen und eines Rückgangs der Preise 

könnte systematisch unterschätzt werden. 
2. Niedrige Zinsen können einen kreditfinanzierten Immobilienboom 

begünstigen.  
 Aktuell steigen die Preise und das Kreditvolumen; akute Anzeichen für 

eine Lockerung der Vergabestandards gibt es nicht. 
 Präventive Maßnahmen können Risiken begrenzen. 

3. In den Bilanzen der Finanzinstitute bauen sich Risiken auf. 
 Liquiditäts- und Zinsänderungsrisiken haben zugenommen. 
 Dauerhaft niedrige Zinsen belasten Finanzinstitute, die ein stark von der 

Zinsentwicklung abhängiges Geschäftsmodell haben. 
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1. Im aktuellen makroökonomischen Umfeld besteht die Gefahr, 
 dass Risiken unterschätzt werden. 
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Ein Trend zu rückläufigen nominalen und realen Zinsen ist 
bereits seit den 1980er Jahren zu beobachten. 
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Gewinne der Unternehmen spiegeln schwache realwirtschaftliche 
Dynamik wider – Bewertungen sind aber überdurchschnittlich. 
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Risikoaufschläge bei Unternehmensanleihen und Ausfallraten 
haben sich entkoppelt. 
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Die Schuldenstände im öffentlichen und privaten Sektor bleiben 
auf hohem Niveau. 
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Wohnungsbaukredite haben großen Anteil an der Gesamt-
verschuldung der privaten Haushalte in Deutschland. 
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2. Niedrige Zinsen können einen kreditfinanzierten 
Immobilienboom begünstigen.  
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Makroprudenzielle Politik am Beispiel des Immobilienmarkts 
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Stufe Maßnahmen Konkretisierung 
I Ziel(e) festlegen Finanzkrisen, die aus kreditfinanzierten Booms 

auf den Immobilienmärkten resultieren, haben 
hohe realwirtschaftliche und soziale Kosten. 
 Wahrscheinlichkeit und Ausmaß von Krisen 
reduzieren 

II Indikatoren 
bestimmen 

Überwachung der Risikolage 
Indikatoren = Preise, Kreditvolumen und 
Vergabestandards 

III Instrumente 
justieren 

Mindestanforderungen an die Tragfähigkeit der 
Verschuldung 
 Aktivierung nur bei akuter Bedrohung der 
Finanzstabilität 

IV Wirkungsanalyse 
durchführen 

Haben die Instrumente ihre Wirkung erzielt?  
Hat es unerwünschte Nebenwirkungen gegeben? 



Aufwärtstrend bei Preisen für Wohnimmobilien in Deutschland 
setzt sich fort. 
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Kredite für Wohnimmobilien steigen an. 
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Es werden vermehrt Kredite für den Wohnungsbau mit längerer 
Zinsbindung vergeben. 
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3. In den Bilanzen der Finanzinstitute bauen sich Risiken auf.  
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Marktbewertungen börsennotierter Banken des Euro-Raums 
spiegeln strukturelle Herausforderungen wider. 
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Eigenkapitalquoten der deutschen Banken bleiben aktuell 
unverändert, nachdem sie seit der Krise gestiegen waren.  
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Ertragsaussichten der deutschen Banken bleiben durch geringe 
Zinsüberschüsse eingetrübt.  
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Insbesondere bei Sparkassen und Kreditgenossenschaften 
bestehen erhöhte Zinsänderungsrisiken. 
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Ein abrupter Zinsanstieg würde die Kernkapitalquoten der 
deutschen Banken belasten. 
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Risikovorsorge der deutschen Banken spiegelt Anteil der 
notleidenden Kredite wider. 
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